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Am 4. März ha-

ben wir die Stadt-
kirche wiederer-

öffnen können. 
Gott sei Dank. 

Das Jahrhundert-
projekt 

„Vollständige 

Renovierung der 
Stadtkirche“, das 

1993 mit dem 
Kirchturm seinen 

Anfang nahm, ist 
nahezu abge-

schlossen. 

Im Laufe dieser 20 Jahre, und ganz 
besonders im zurückliegenden Jahr 

der Innenrenovierung, ist vielen in 
unserer Gemeinde die Kirche neu ins 

Bewusstsein gerückt. Der Einen, dem 
Anderen vielleicht auch zum aller-

ersten Mal so richtig. 

 
Unvergessen bleibt mir der Abend 

des 14. Dezember 2011, ein Mitt-
woch. Nach neun Monaten Schwei-

gen ertönte erstmals wieder der 
Stundenschlag vom Kirchturm und 

es läuteten die Glocken. Sie läuteten 

zum Abendgottesdienst, und allen, 
die dazu im Gemeindehaus zusam-

menkamen, standen Tränen in den 
Augen. 

 
Die Kirche ist für die Gemeinde Ge-

bäude, Ort, Raum - und noch viel 

mehr. Hier versammelt sie sich, um 
Gottes Gegenwart in Wort und Sak-

rament zu feiern.  
Hier erlebt die Gemeinde Christi 

Verheißung: „Wo zwei oder drei in 

meinem Namen versammelt sind, da 
bin ich mitten unter ihnen“. 

Miteinander beten, hören, singen, 
loben und klagen, reden und schwei-

gen, segnen und Segen empfangen, 
das verbindet. Verbindet die und 

den Einzelnen mit Gott und mitein-

ander. Das befreit, ermutigt, korri-
giert, stärkt und tröstet jede und je-

den persönlich und die Gemeinde 
als Ganzes. 

Hier in dieser Kirche versammelten 
sich Generationen Schwaigerner 

Mütter und Väter im Glauben. Hier 

haben sie ihren Glauben gefeiert und 
gelebt. Sie haben dieses Gebäude 

geprägt und gestaltet. 
 

In ihrer Tradition glaubt und lebt die 
Gemeinde heute. Und sie prägt und 

gestaltet das Gebäude hier und jetzt. 

Und nach ihr werden dies ihre Kin-
der tun. Darin gründet das besondere 

Verhältnis der Gemeinde zu ihrer 
Kirche. So identifiziert sich die Ge-

meinde mit ihrer Kirche: die Kirche 
ist „ihre“ Kirche.  

Darin bestehen Eigenart und Einzig-

artigkeit auch der Gemeinde und 
ihrer Kirche in Schwaigern. Als 

Schwaigerner Gemeinde ist die 
Stadtkirche „unsere“ Kirche. Sie ist 

uns Aufgabe, Auftrag und Vermächt-
nis.  

Sie ist uns Heimat - und bleibt 

zugleich, was sie schon immer war, 
ist und bleiben wird: Kirche Jesu 

Christi. 

Pfarrer Martin Frank 

AAAA UFUFUFUF    EINEINEINEIN    WORT     

„Unsere“ Kirche 
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EDITORIAL    

Liebe Gemeindeglieder,  
mit großer Dankbarkeit und Freude 

haben wir am 4. März den ersten 

Gottesdienst in unserer neuen alten 
Kirche gefeiert.  

Dankbar sind wir Gott, dass er uns 
bis heute vor Unglück bewahrt hat 

und die Renovierung gelungen ist. 
Wir hoffen, dass wir miteinander das 

Gotteshaus mit Leben füllen können 

zu seiner Ehre und den Menschen 
zur Freude und zum Segen. 

Wir danken allen, die während der 
Renovierung mit ihrer Fachkenntnis, 

ihrer Kraft und Zeit, ihren Gebeten 
und ihren Anfragen zum Gelingen 
beigetragen haben.  
Durch Ihre Geldspenden – große und 
kleine – durch Sachspenden und 
Überstunden konnten wir diese gro-
ße Aufgabe bewältigen.  
Ihnen, die den Festtag durch Worte, 
Gesang und Spiel, Bewirtung, Koor-

dination, Arbeit im Hintergrund, 
Gaben, Opfer und durch Ihr Kom-
men schön wie kostbar gemacht ha-
ben, sagen wir herzlichen Dank. 
Noch sind Fragen offen, die in den 
nächsten Monaten entschieden wer-
den müssen: vor allem die Aufstel-
lung des Barbara-Altars und des Jo-
hannes-Altars. Jedoch wird die Er-
haltung dieser großen und wertvol-
len Kirche finanziell immer eine gro-
ße Last für unsere kleine Kirchenge-
meinde bleiben.  
Der Kirchengemeinderat und Pfarrer 
wie Pfarrerin nehmen diese Aufgabe 
an, die uns von unseren Vorfahren 
mitgegeben wurde, aber wir richten 
unser Augenmerk wieder vermehrt 
auf den Bau der Gemeinde Jesu 
Christi, die dieses Gotteshaus belebt.  
Es grüßen Sie herzlich im Namen 
des Kirchengemeinderats  

Pfarrerin Raff–Eming und Pfarrer Frank  

Aus dem Kirchengemeinderat 

Kirchengemeinderat und Mesnerinnen mit den liturgischen Gegenständen 
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13 Mon ate Abst inenz -  das gibt  Ent-
zugsersche inungen. 
Nun hat  s ie uns wiede r - unsere gute 
alte und neue Stadtkirche in  Sch wai-
gern . Wi e g eht  es  Ihnen da mit? Wa-
ren  Sie dabei, bei m Eröffnungsgottes-
d ienst? Konnten Sie der Pred i gt  fol-
gen , wo es doch so viel N eues zu  ent-
decken g ab? 

N ach so einer Genera lsanierun g muss 
man sich erst  mal wieder aneinander  
gewöhn en, d ie Kirche und  ihre Besu-
cher. Die Urteil e und  d ie Gesch mä-
cker werd en best immt sehr verschie-
den sein : Der E ine f indet d ieses sehr 
gelung en, d ie Ander e ist  mit jener 
Änderung ei gent lich  gar n icht  glück-

lich . Allm ählich wird  man sich ge-
wöhnen, an das eine N eue, was man 
toll f indet und das andere Neu e, das 
man jetzt wohl hinnehmen muss - der 
Mens ch ist  ein  Gewohnhe it st ier. 
Andererseit s  ist es ab sofort wieder  
ruhiger a m Sonntagmor gen i m Ge-
meindehaus. Auch hi er werd en d ie 
E inen der Int imität und Gemüt lich-
keit  des kleinen Ge meindeh auses 
nachtrauern  und  sich in  der groß en 
Kirche wi eder ein  bisschen m ehr iso-
liert und einsam vorkom men, wie d ie 
Umfra ge 2011 ze igte. Viele werd en 
aber f roh sein , dass jetzt  wieder d ie 
groß e Kirche zur Verfügung steht  und  
sie ganz unb eoba chtet  dabe i sein  oder 
st ill und  unbem erkt  auch m al wein en 
können. Zu Weihna chten, zur Konf ir-
mat ion  und  weiteren  Festen  sind  wir 
n icht mehr auf unge wohnte Orte an-
gew iesen. 
Wir feiern  a lso das Com eb ack unserer  
Stad tkirche in  Schw aig ern . Die Kir-
che darf  wieder Mittelpunkt  des geist-
lichen Le bens in  Schwai gern  sein . A 
star is  ( re)born  -  E in  Star ist  (wieder)
gebor en. Auferstanden aus Baustel-
lenstaub und wieder bestückt mit ih-
ren  Kunstwerk en p räsent iert s ie s ich  
schöner als im alten Out f it , t echnisch 
raff in ierter und für d ie nächsten Jahr-
zehnte gerüstet. 
M anches Co me ba ck - so wissen wir 
aus den Klatschm ag azin en -  wirkt  
einfach nur peinlich : In  d ie Jahre ge-
komm ene, und  fast verg essene Stars, 
versuchen verz weifelt Aufmerks am-
keit  zu  erhaschen und  erscheinen uns 
doch nur als  t ragische Fi guren. Ande-

TITELTHEMA    

Comeback - unsere Kirche hat uns wieder 

Landesbischof 
Frank Otfried July 
am 4. März 2012 
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TITELTHEMA    

re Promis knüpfen scheinb ar lücken-
los an  ihre einst igen  Erfolge an , als  
wären sie n ie w eg g ew esen. 
Wie wird  es unserer guten  alten  
(neuen)  Stadtkirch e ergeh en? 
E in bef reundeter Pfarrer hat  mir ein-
mal aus seiner Erfahrung gesa gt: „Du 
kannst  imm er nur eins: entweder e in  
Gem eindehaus bauen oder eine Ge-
meinde b auen -  beides zusa mmen ist  
schwieri g! “ 
Ich hab e mich g ef ragt , wie das bei  
uns in  Schw aig ern  ist.  Wi e viel Kr aft  
hat es gekostet, ein solches Projekt zu  
stemm en. W ie viele E inzelperson en 
und besonders d ie Pfarrer und  Kir-
cheng eme inderäte hab en sich über  
d ie Ma ßen en ga giert  und war en aus-
gebu cht mit den vielen  Bel ang en des 
Baus. Da war weni g Luf t  mehr für d ie 
Belan ge des G eme indebaus. Jetzt  bie-
ten  sich  wi eder Chanc en, nachdem  
der St ress überwunden ist  und  d ie 
letzten  Na chw ehen ver ebbt  sind. 

M anche Din ge w erden wie von alle in  
gehen: Ho chze iten  werden wieder  
gefeiert , manches Konzert  wird  dank 
der guten  Akust ik bew eg ende Musik 
zum Erst rahlen  brin gen, K irchen-  und  
Posaun ench or können sich ohne  
räumli che Enge p räsent ieren , d ie gro-
ßen Feste wi e Weihna chten und Kon-
firmat ion sind  wieder in  den vert rau-
ten Räu men. 
Andere Din ge muss sich  unsere Ge-
meinde er arbe iten , damit  in  den er-
neuerten  Räu men N eues entsteht, 
durch das wir ein ladende Ge meinde  
werden. 
Wie g elingt  es , so wie unsere Kirche  
aufzut reten : Die guten  Werte be wah-
ren , und  für d ie Zukunft  gerüstet  
sein , mit  den M enschen in  Sch wai-
gern  Antworten  suchen, d ie durchs 
Leb en t ragen? 
Ich wünsche uns allen  ein  echtes 
Com eb ack mit  unserer neuen Kirche. 

J oac hi m  En dres  
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KKKK IRCHENCHORIRCHENCHORIRCHENCHORIRCHENCHOR  

Die Musik ist eines der schönen Din-
ge, die unser Leben bereichern und 
innerhalb der Musik nimmt der Ge-
sang eine ganz besondere Stellung 
ein. Dem Singen wird sogar eine po-
sitive Wirkung auf die Seele zuge-
schrieben und ist damit eine einfa-
che Methode, um etwas für das eige-
ne Wohlbefinden zu tun. Singen hält 
eben Leib und Seele zusammen. 
Teilen Sie mit uns diese Erfahrung 
im Kirchenchor. 
Kommen Sie einfach mal zu einer 

Schnupperstunde vorbei und singen 
Sie mit. Wir treffen uns immer frei-
tags um 20 Uhr im Evang. Gemein-
dehaus zu den Chorproben. Eine 
vorherige Anmeldung ist nicht erfor-
derlich.  
Unser Repertoire  umfasst geistliche 
Lieder vieler Stilrichtungen und ist 
auch für unerfahrene Sängerinnen 
und Sänger gut zu singen. Einmal im 
Monat und an kirchlichen Feiertagen 
gestaltet der Kirchenchor den Gottes-
dienst musikalisch mit. 

Singen hält Leib und Seele zusammen 

 

Wir Sängerinnen und Sänger des evangelischen Kirchenchores 
Schwaigern freuen uns auf Ihr Kommen. 

Ulrike Behnsen, Carola Dollmann 
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KIRCHENCHOR     
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FFFF ÖRDERVEREINÖRDERVEREINÖRDERVEREINÖRDERVEREIN 

Mit der Wiedereröffnung der Stadt-
kirche am Sonntag, 4. März 2012, 
nach 14-monatiger Renovierungszeit, 
wurde auch für den Förderverein ein 
wichtiger Meilenstein erreicht. Der 
Wiedereröffnungsgottesdienst mit 
Landesbischof Frank Otfried July, 
dem evangelischen Kirchenchor mit 
seinen Gastsängern, mit der Mezzo-
Sopranistin Christine Müller, den 
Posaunenchören aus Schwaigern 
und Großgartach und den Kindern 
von der Kinderkirche in der vollbe-
setzten Kirche, war ein Erlebnis.  
Die ganze Hektik der letzten Wochen 
war wie weggeblasen und man durf-
te sich nur freuen. Auch die beiden 
abendlichen Veranstaltungen haben 
viel Interesse gefunden und dabei 
wurde unsere Kirche erstmals auch 
am Abend ins rechte Licht gerückt. 

Nehmen wir diese Begeisterung in 
die Zukunft mit und erleben wir un-
sere Stadtkirche so oft wie möglich 
im neuen Licht und Klang. 
Auch die Veranstaltungen am 26. 
und 29. März sind beim Erscheinen 
des Gemeindebriefs schon abge-
schlossen und ich gehe davon aus, 
dass auch diese interessant und gut 
besucht waren.  
 
Am Sonntag, den 1. April, findet das 
Konzert mit dem Württembergischen 
Kammerorchester Heilbronn statt 
und auch hier wäre es schön, wenn 
das erste Konzert in unserer reno-
vierten Kirche einen guten Zuspruch 
finden würde. Wenn Sie noch keine 
Eintrittskarte haben, die Abendkasse 
ist ab 17 Uhr geöffnet.  
Auch für den Förderverein hat das 

Wichtiger Meilenstein erreicht 
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Jahr gut angefangen. Das Grünkohl-
essen zugunsten der Stadtkirche am 
2. Februar. 2012 war ausgebucht und 
nicht alle konnten dabei sein. Aber 
diese Möglichkeit wird Anfang 2013 
wieder kommen. Bedanken durften 
wir uns gleich zu Anfang des Jahres 
bei mehreren Bürgern von Schwai-
gern, die an ihren runden Geburtsta-
gen auf Geschenke verzichteten und 
ihre Gäste gebeten haben, den För-
derverein zu bedenken. 
 
Von der Firma Heiche Oberflächen-
technik GmbH haben wir eine Groß-
spende von  10.000 Euro erhalten. 
Bei der Scheckübergabe hat Herr 
Rüdiger Heiche unterstrichen, dass 
die Inhaber zum Standort Schwai-
gern und seinen Bürgern stehen und 
einen Teil ihres Ertrags jedes Jahr für 
soziale und kirchliche Zwecke in 
Schwaigern spenden.  
Bürgermeister Hauser hat bei der 
Wiedereröffnungsfeier der Kirche 
von der Stadt Schwaigern einen 
Scheck über  10.000 Euro an den 
Förderverein übergeben. Die Stadt 
hat damit die Bedeutung der Stadt-
kirche für Schwaigern und weit über 
die Stadt hinaus gewürdigt. Aber 
auch einige andere private und ge-
werbliche Spender haben aufgrund 
der gelungenen und vernünftigen 
Renovierung der Stadtkirche weitere 
Hilfen zugesagt bzw. bereits Beträge 
überwiesen. Wir freuen uns über 
jeden Betrag, den der Einzelne im 
Rahmen seiner Möglichkeiten gibt. 
Allen, die für dieses Jahrhundertpro-

jekt gespendet haben bzw. noch 
spenden wollen, unseren ganz herz-
lichen Dank. Mit der Hilfe von vielen 
ist es möglich, das noch notwendige 
Darlehen so niedrig wie möglich zu 
halten. 
 
Am Montag, den 14. Mai 2012, fin-
det um 19.30 Uhr im Gemeindehaus 
unsere diesjährige Mitgliederver-
sammlung statt. Dabei dürfen wir 
Ihnen über ein zum Wohle unserer 
Stadtkirche gutes Jahr berichten. Ne-
ben den Regularien möchten wir an 
diesem Abend mit Ihnen über die 
Zukunft des Fördervereins nach der 
Fertigstellung der Stadtkirche disku-
tieren und Ihnen unsere Vorstellun-
gen darlegen. Notieren Sie sich 
schon heute diesen Termin. Eine 
gesonderte Einladung kommt noch. 
Wir freuen uns über eine gute Betei-
ligung. 

Peter Weiß  

 

FÖRDERVEREIN    

Scheckübergabe Firma Heiche Ober flächentechnik 
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Seit vielen Jahren veranstaltet die 
Diakonische Bezirksstelle Bracken­
heim zwei dreitägige Freizeiten für 
Zabergäu und Leintal – bei der die 
Mitreisenden abends wieder in ih-
rem eigenen Bett schlafen können. 
Möglich wird dies nur Dank einem 
großartigen Team von fast 20 ehren­
amtlichen MitarbeiterInnen.  
Schon im Winter setzen sich Pro-
gramm- und Küchenteam zusammen 
und überlegen, mit welchem Thema 
„Urlaub ohne Koffer“ im neuen Jahr 
durchgeführt werden soll. Wichtig 
ist allen, dass es drei fröhliche Ver-
wöhntage in Gemeinschaft werden. 
Zum Thema werden dann Lieder, 
Geschichten, Bastelideen, Tischde-
koration, Sprüche und Bilder für die 
Wände, Quizfragen, mögliche Refe-
renten und vieles mehr gesammelt. 
Es wird überlegt, ob und wie ein 
Ausflug durchgeführt werden kann. 
Das Küchenteam hat meistens eine 
große Liste von möglichen Essen vor-
bereitet. Es werden Essen ausge-
sucht, die man sich alleine eher 
nicht macht. Wichtig ist es den 
Teams, dass genügend Zeit bleibt um 
Kontakte zu knüpfen, zu reden, ge-
meinsam spazieren zu gehen, auszu-

ruhen. Der Liegestuhl darf nicht feh-
len. Bei gutem Wetter steht er im 
Garten, bei schlechtem Wetter im 
Haus. So kann man auch einen Mit-
tagsschlaf machen.  
2012 wird Urlaub ohne Koffer wie-
der im Gemeindehaus in Zaberfeld 
stattfinden. Das Haus ist behin­
dertengerecht ausgestattet. Die Dia­
koniesozialstationen können kleine-
re pflegerische Hilfen vor Ort leisten. 
Diese werden mit der Anmeldung 
abgeklärt. 
Die Prospekte mit Anmeldung sind 
über die örtlichen Pfarrämter zu er-
halten oder direkt bei der Diakoni-
schen Bezirksstelle Brackenheim. 
„Urlaub ohne Koffer“ wird gemein-
sam veranstaltet von den Evang. Kir-
chengemeinden im Kirchenbezirk 
Brackenheim, der Diakonischen Be-
zirksstelle Brackenheim, der Diako-
nie-Sozi alst ation Br ack enhei m-
Güglingen und der Diakoniestation 
Leintal. 
Wenn Sie mehr darüber wissen wol-
len oder wenn Sie Lust hätten, als 
ehrenamtlicheR MitarbeiterIn mit zu 
gestalten, dann rufen Sie einfach in 
der Diakonischen Bezirksstelle, 
Kirchstraße 10, 74336 Brackenheim 
an, Tel. 07135 / 9884-0. Gerne schi-
cken wir Ihnen den aktuellen Flyer 
zu. Wir hoffen, Sie sind dabei und 
können sagen: „Fröhliche Tage in 
Zaberfeld. Erholung, die Körper, 
Geist und Seele einfach gut tut.“  

Mit freundlichen Grüßen 
Matthias Rose 

Diakon und Sozialarbeiter 

Urlaub ohne Koffer - Fröhliche Tage in Gemeinschaft 

VVVV ORSCHAUORSCHAUORSCHAUORSCHAU  
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VORSCHAU     

Gemeinsam werden wir wieder von 
Gottes Wirken hören, miteinander 
singen, basteln, feiern und Mittag 
essen von Montag, 3. September bis 
Donnerstag, 6. September jeweils 
von 9 – 14 Uhr im katholischen  
Martinssaal und im evangelischen 
Gemeindehaus. 

Am Sonntag, den 9. September fei-
ern wir zum Abschluss gemeinsam 
einen Familiengottesdienst in der 
evangelischen Stadtkirche. 
Näheres erfahrt ihr aus dem Anmel-
dezettel, der demnächst in den Schu-
len verteilt wird und dann auch in 
den Kirchen von Schwaigern auslie-
gen wird. 
Anmelden könnt ihr euch nur am 
26. April.  
Bis zum 31. März können sich noch 
Mitarbeiter melden. 
 
Noch Fragen?  
Die beantworten euch: 
Martina Sandler Tel.: 07138/1695  
Beate Buggle    Tel.: 07138/1410  
Gerlinde Kiefer  Tel.: 07138/920738 
Franziska Weeber  Tel.: 07138/5997  
Pfr. Raff-Eming  Tel.: 07138/814846  

Kinderbibelwoche 2012 
Mut tut gut - Königin Ester und das Labyrinth von Susa 
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Die Bermudashorts erinnern an ei-
nen Traumurlaub auf Mallorca, der 
helle Anzug an die Taufe der Toch-
ter. Beides ist lange her, und die gut 
erhaltenen Kleidungsstücke wurden 
seitdem nicht mehr getragen. Der 
Kleiderschrank platzt aus allen Näh-
ten, aber man kann sich nicht von 
solchen Stücken trennen. Rüdiger 
Wormsbecher, Leiter der Brocken-
sammlung Bethel, kann das gut 
nachvollziehen. Andererseits stellt 
der Diakon fest, dass die Qualität in 
den Spendensäcken in den vergange-
nen Jahren rapide abgenommen hat. 
„Hält der Trend an, müssen wir prü-
fen, ob wir weiterhin Kleidersamm-
lungen durchführen.“ 
Insbesondere der Anteil hochwerti-
ger Bekleidung, so Wormsbecher, sei 
in den vergangenen fünf Jahren von 
etwa sechs Prozent auf heute nur 
noch rund ein Prozent gesunken. 
Gleichzeitig nehme der „Müllanteil“, 
also der Anteil der Textilien, die 
nicht mehr verwendet werden kön-
nen, stetig zu. Erlöse, sagt Wormsbe-
cher, können durch karitative Klei-
dersammlungen - wie die der Bro-
ckensammlung der von Bodel-
schwinghschen Anstalten Bethel - 
nur mit guter und noch verwendba-
rer Kleidung erzielt werden. „Stark 
verschmutzte Hosen, zerschlissene 
Hemden oder Schuhe mit aufge-
klappten Sohlen kauft niemand. Die-
se Sachen verursachen enorme Kos-
ten, allein schon durch die Entsor-
gung und ihren Transport“. Sogar 
gebrauchte Gebisse werden schon 

einmal gespendet. „Das ist sicherlich 
gut gemeint und sorgt auch für Hei-
terkeit, aber solche Dinge gehören, 
auch wenn es schwer fällt, in den 
Müll“, sagt Wormsbecher. Weniger, 
so Wormsbecher, sei oft mehr. 
Darum seine dringende Bitte: Vor 
der Spende die ernsthafte Qualitäts-
prüfung der ausgedienten Kleidung. 
Wormsbecher: „Sicherlich ist ein 
geeignetes Kriterium, wenn man sich 
vorab fragt, ob man das Kleidungs-
stück, das man abgibt, selber noch 
gerne tragen würde.“ 
Warum die Qualität der Bekleidung 
Jahr für Jahr sinkt, kann der Leiter 
der Brockensammlung Bethel nicht 
mit Sicherheit sagen. „Ein Grund ist 
wahrscheinlich die für viele schwie-
rige gesamtwirtschaftliche Situation 
in Deutschland. Die Leute haben 
einfach weniger Geld im Portmonee. 
Sie tragen ihre Kleidung länger und 
kaufen verstärkt bei Billiganbietern. 
Diese Kleidung hat dann eine minde-
re Qualität, hält nicht so lange und 
ist als Secondhand Kleidung nicht 
mehr geeignet.“ 
Bundesweit fallen jährlich rund 
700.000 Tonnen gebrauchte Texti-
lien an. Die Brockensammlung Be-
thel sammelt davon rund 11.000 
Tonnen jährlich. Damit gehört sie zu 
den größeren karitativen Einrichtun-
gen die Kleidersammlungen in 
Deutschland durchführen. Die in 
Bethel direkt gesammelte Bekleidung 
wird überwiegend in eigenen Se-
condhand-Shops verkauft, der über-
wiegende Teil wird an Sortierbetrie-

VVVV ORSCHAUORSCHAUORSCHAUORSCHAU  

Die Brockensammlung für Bethel 
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be verkauft. 75 Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter arbeiten zurzeit in der 
Brockensammlung Bethel, darunter 
zehn Mitarbeitende mit einer Behin-
derung. „Die Unterstützung durch 
Spenden hilft uns dabei, diese be-
sonderen Beschäftigungsverhältnisse 
aufrechterhalten zu können“, sagt 
Rüdiger Wormsbecher. 
Die Brockensammlung Bethel ist 
Mitglied im Dachverband FairWer-
tung und setzt sich auf diesem Weg 
für einen sozial- und umweltverträg-
lichen, ethisch verantwortbaren Um-
gang mit gebrauchter Kleidung ein.  
FairWertung hat Kriterien für eine 
faire Kleidersammlung und -ver-

marktung entwickelt und kontrolliert 
deren Umsetzung durch unabhängi-
ge Prüfer. 
Etwa 5.000 Kirchengemeinden sam-
meln bundesweit für die Brocken-
sammlung Bethel. „Bei diesen Ge-
meinden und allen anderen Unter-
stützern möchte ich mich sehr herz-
lich bedanken“, sagt Wormsbecher. 
Vielleicht, so der Diakon, schaffe es 
der eine oder andere ja, sich doch 
noch von dem einen oder anderen 
gut erhaltenen Kleidungsstück zu 
trennen – auch wenn damit schöne 
Erinnerungen verbunden sind. 

Gunnar Kreutner, Bethel  

Kleidersammlung 

         für  

Bethel 

Die Sammelstelle in der Garage der Familie Reiner in Schwaigern 

VORSCHAU     
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GGGGOTTESDIENSTOTTESDIENSTOTTESDIENSTOTTESDIENST----TERMINE    

A
p

ril 

So 1. 9.30 Pfarrer Frank, Feier der Goldenen Konfirmation,  
Kirchenchor, Feier des Heiligen Abendmahls  
im Anschluss 

Mo 2. bis Mi. 4.  jeweils 19.30 Uhr,  
Passionsandachten in der Stadtkirche, Pfarrer Frank 

Do 5. Gründonnerstag 

  19.30 Pfarrerin Raff-Eming und Blockflötenensemble  
der Musikschule  

Fr 6. Karfreitag  

  10.00 
 

14.30 

Pfarrer Frank, Kirchenchor, Feier des Heiligen  
Abendmahls  
Andacht zur Sterbestunde Jesu, Pfarrer Frank  

So 8. Ostersonntag 

  7.15 Auferstehungsfeier auf dem Friedhof,  
Pfarrerin Raff-Eming und Posaunenchor  

  10.00 Pfarrerin Raff-Eming, mit Taufe 

Mo 9. 

  10.00 Pfarrerin Stephan, Kleingartach  

So 15. 10.00 Prädikant Frenz, Massenbachhausen  

So 22. 18.00 „unterwegs“-Gottesdienst 

So 29. 10.00 Pfarrerin Raff-Eming 

Ostermontag 

M
ai 

So 6. 10.00 Pfarrer Frank und Kirchenchor 

So 13. 10.00  Prädikant Kümmerle, Stetten und Posaunenchor 

Do 17. 

  10.00 Pfarrerin Raff-Eming  

So 20. 10.00 Pfarrer Frank  

So 27. Pfingstsonntag 

  10.00 Pfarrer Frank und Kirchenchor 

Mo 28. Pfingstmontag 

  10.00 Pfarrerin Stephan, Kleingartach 

Christi Himmelfahrt 
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Ökumenische Heimgottesdienste 

jeweils 15.30-16.00 
16.30-17.00 

ASB-Pflegeheim, Zeppelinstr. 
Seniorenresidenz, Gemminger Str. 

 Do 
 Do 

5. April 
3. Mai 

Pfarrer Frank, Feier des Heiligen Abendmahls  

Pfarrerin Stephan, Kleingartach  

Taufen im Gottesdienst:  8.4. 6.5. 

Taufen am Nachmittag:  20.5.  

 

 

 

 

Taufsonntage 

Kinderkirche:  Sonntags um 9.45 Uhr, Jugendräume  

Mittwochabend-Gottesdienste im Winterhalbjahr: 
regelmäßig um 19.15 Uhr im Gemeindehaus 
Änderungen entnehmen Sie bitte dem Amtsblatt bzw. den 
Abkündigungen im Gottesdienst 

Ju
n

i 

So 3. 10.00 Pfarrerin i.R. Grupp 

GOTTESDIENST----TTTTERMINEERMINEERMINEERMINE     

STICHWORT OSTERN 
Ostern ist das älteste und höchste Fest der Christenheit. Der Gottesdienst in 
der Osternacht oder am frühen Ostermorgen ist zugleich Herzstück des Kir-
chenjahres. Christen erinnern darin weltweit an die Mitte des christlichen 
Glaubens: die Auferstehung Jesu Christi von den Toten nach seinem Leiden 
und Sterben am Kreuz. Das Osterfest ist daher Symbol für den Sieg des Le-
bens über den Tod. In der frühen Kirche waren Taufen in der Osternacht be-
sonders beliebt. 
Im Jahr 325 bestimmte das Konzil von Nicäa den Sonntag nach dem ersten 
Vollmond im Frühling als Ostertermin. Seither wird das Auferstehungsfest in 
den westlichen Kirchen frühestens am 22. März und spätestens am 25. April 
begangen. 



Glauben leben   16 

TTTTERMINEERMINEERMINEERMINE A A A A PRILPRILPRILPRIL    ----  M M M M AIAIAIAI 

A
p

ril 

So 1. 18.00 Benefizkonzert Württ. Kammerorchester Heilbronn, in 
der Stadtkirche  

Fr 6. 15.00 Musikalische Meditation zur Sterbestunde Jesu mit 
Peter Grümmer (Violoncello) und Hans-Günther Mörk 
(Truhenorgel), Basilika St. Johannis, Brackenheim  

Sa 14. 19.30 
20.00 

Adonia Musical „Das Urteil“, Horst-Haug-Halle  

Konzert mit dem Hessigheimer Männerchor,  
Stadtkirche Brackenheim  

Mo 16. 20.00 Elternabend Konfirmandengruppe Süd,  
Gemeindehaus  

Fr 20. 17.30 Bezirkssynode, Brackenheim-Hausen  

Sa 21. 9.00 Frühstück für Trauernde, Martinssaal 

Mi 25. 19.45 Sitzung des Kirchengemeinderats, Gemeindehaus  

Mo 16. bis Sa. 21.  Kleidersammlung für Bethel 

Do 26. 14.30 Seniorennachmittag, Gemeindehaus 

Sa 28. 19.00 Delegiertenversammlung Bezirksjugendwerk,  
Gemeindehaus  

So 29. 20.00 Konzert Allianz-Chor, Stadtkirche  

M
ai 

Sa 5. 14.00 Samstagsjungschar „Abenteuerland“, Gemeindehaus  

So 6. 11.00 Singspiel „Zehn Gebote geb’ ich dir“,  
Kinderkantorei Kirchenbezirk Brackenheim,  
Johanniskirche Brackenheim  

So 6. 14.30 Tauferinnerungsnachmittag für alle im Jahr 2009 ge-
tauften Kinder, Gemeindehaus  

Mo 7. 20.00 Elternabend Konfirmandengruppe Nord,  
Gemeindehaus  

Mi 9. 19.45 Sitzung des Kirchengemeinderats, Gemeindehaus  

Mo 14. 19.30 Mitgliederversammlung Förderverein Evangelische 
Stadtkirche Schwaigern e.V., Gemeindehaus  

Sa 19. 9.00 Frühstück für Trauernde, Martinssaal 

Do 31. 14.30 Seniorennachmittag, Stadtkirche 

So 13. 20.00 Filmabend „Weg der Wahrheit“, Einlass 19.30,  
Gemeindehaus  
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VORSCHAU     

Termine für die Jugendarbeit 

Samstagsjungschar Abenteuerland 
Jeweils 14 - 16 Uhr im Gemeindehaus 

31. März  

5. Mai  

9. Juni  

7. Juli  

   

17. Juni Bezirks-Jungschartag 
in Güglingen 

Adonia-Konzert  
 
„Das Urteil“ 
 
Samstag, 14. April 
20 Uhr 
Horst-Haug-Halle 
Schwaigern 

Ökumenische Kinderbibelwoche 

26. April Anmeldung für die Kinder der Kibiwo 
18 - 19 Uhr im evang. Gemeindehaus 

5. Mai 10-12 Uhr im evang. Gemeindehaus 

20. Mai 18-20 Uhr im kathol. Martinssaal 

Treffen für die MitarbeiterInnen der Kibiwo 

Delegiertenkonferenz des EJW Brackenheim 
am 28. April um 19 Uhr im evang. Gemeindehaus 
in Schwaigern  
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Gl: Wie hieß denn euer Them a heute? 
MA: Der „Ungläubige Thomas“. Die-
se Geschichte aus dem neuen Testa-
ment war heute unser Thema - es 
ging um Zweifel. 
Gl: Wie habt ihr den Kindern dieses 
Thema nahe gebracht? 
MA: Wir haben begonnen mit einem 
kleinen Theaterstück für drei Perso-
nen. Dann wurde die Geschichte vor-
gelesen und danach in Kleingruppen 
besprochen. Da hatten die Kinder 
Gelegenheit eben auch über ihre 

Zweifel zu sprechen, die sie haben - 
Zweifel am Glauben und ihre 
Schwierigkeiten damit. Das Ganze 
haben wir dann noch spielerisch 
vertieft mit Rätselspielen - also Spie-
le, bei denen es darum geht, dass 
man Dinge eben nicht weiß. 
Gl: Wie sind die Kinder mit dem 
Thema umgegangen? Haben Sie Fra-
gen gestellt und ihre Zweifel ausge-
drückt? 
MA: Das war sehr unterschiedlich:  
In den Gruppen, wo die Kinder 

Singen „YaYaYippiYippiYeh“  
Zum sechsten Mal "Abenteuerland" in Schwaigern: Katrin, Re-
becca, Lea, Luca, Sarah, Lotte, Malte, Kenia, Judith, Anton, Ele-
na und Rebecca machen ein tolles Programm am Samstagnach-
mittag für Kinder im Alter von sechs bis zehn Jahren. 

GGGGRUPPENRUPPENRUPPENRUPPEN    DERDERDERDER     GEMEINDE    

Fast a lle MitarbeiterInnen komplett 

Samstagnachmittag: 30 Kinder toben durchs Gemeindehaus, neun Mitarbei-
terInnen des EJW und Pfarrerin Raff-Eming betreuen liebevoll die Kinder der 
neuen Jungschar "Abenteuerland". Nach der Stunde, so kurz nach 16 Uhr,  
stehen die MitarbeiterInnen (MA) in ihren hellblauen EJW-T-Shirts um den 
Flügel im Gemeindehaus zu einem kurzen Interview.  
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schon etwas älter sind, da gab es le-
bendige Gespräche, bei den Kleine-
ren ist das noch nicht so ausgeprägt 
mit den Zweifeln. Die ruhen noch 
ganz in ihrem Kinderglauben: Einer 
sagte mir: "Ich habe schon so viele 
Geschichten über Jesus gehört - ich 
glaub´ an den." 
Gl: Wie haben sich beim Abenteuer-
land die Zahlen der Kinder, die kom-
men, entwickelt? 
MA: Beim ersten Mal, da waren es 
sehr viele Kinder, so um 50. 
Gl: Heute waren leider nur 30 Kinder 
im Abenteuerland. Woran lag's? 
MA: Weil wir die Flyer nicht verteilt 
haben. Für die Kinder und für die 
Eltern ist es wichtig, genau zu wis-
sen, wann wieder Abenteuerland ist,  
sonst wird es einfach vergessen. Der 
Flyer hängt sonst daheim an der Pin-

wand und erinnert an den Termin. 
Gl: Wie ist Abenteuerland angelegt? 
Ist es begrenzt, z. B. auf ein Jahr oder 
habt ihr es eher als Dauerangebot 
geplant? 
MA: Es ist als Dauereinrichtung ge-
plant: Wir sind jetzt mal gestartet,  
haben uns gefunden und sehen das 
Abenteuerland als erstes, großes und 
neues Projekt im Jugendwerk. 
Gl: Habt ihr über die Jungscharstun-
de hinaus noch weiteres geplant mit 
den Kindern? 
MA: Ja, wir werden im Mai am Jung-
schartag mit den Kindern teilneh-
men. 
Gl: Dann vielen Dank für das Inter-
view. Wir wünschen euch weiterhin 
viel Erfolg für eure Arbeit. 

Das Interview führte Joachim Endres 

 

GRUPPEN DERDERDERDER  G G G GEMEINDEEMEINDEEMEINDEEMEINDE     

Die Kinder bei ihrem Programm im Gemeindehaus 

Dann die Abschlussmoderation: Hat es euch gefallen? Jaa !!! Kommt ihr das 
nächste Mal wieder? Jaa!!! Bringt ihr Freunde mit? Jaa!!! 
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RÜCKBLICK     

Erwartungsvoll betraten wohl alle,  
die nicht direkt in die Renovierung 
involviert waren, ihre Stadtkirche.  
Wie würde sie aussehen nach einer 
so umfangreichen und oft kompli-
zierten Rundumerneuerung? Ist alles 
ganz anders oder einfach nur neuer? 
Überaus positiv war der erste Ein-
druck. Hell und strahlend, leuchtend 
und harmonisch öffnete sich der Kir-
chenraum vor uns. Besonders beim 
Betrachten des absichtlich nicht res-
taurierten Steins an der rechten 
Mauerseite fiel der Unterschied so 
richtig auf. Saubere Wände und De-
cken, intensive Farben überall, der 
Durchbruch zur Barbara-Kapelle, ein 
gelungener Abschluss neben der 
Sakristei, der große Kronleuchter,  

mehr Platz durch die abgebauten 
Bänke im Altarraum, die neue Be-
leuchtung. Die Augen konnten all 
das Neue nur allmählich erfassen.  
Überall wendeten sich Köpfe, wurde 

geflüstert und mit den Händen ge-
deutet, gefragt und erklärt. Die Kir-
che füllte sich zusehends, nicht nur 
mit den eigenen Gemeindegliedern.  
Mit Beginn des Gottesdienstes um 
9.30 Uhr war sie voll. Das Glocken-
geläut verstummte. Die Posaunen-
chöre aus Schwaigern und Großgar-
tach eröffneten den Gottesdienst mit 
„Highland Cathedral“. Spätestens in 
diesem Moment bekamen alle emp-
findsamen Besucher eine Gänsehaut.  
Der Klang der Instrumente erfüllte 
das Gotteshaus - und unsere Seelen 
öffneten sich weit. Welch ein unbe-
schreibliches Gefühl, wieder hier in 
unserer Kirche zu sein, in dieser his-
torischen Umgebung, in diesem 
Klangsaal voller Harmonie und 
Schönheit. Die Kinder der Kinderkir-
che und der Jungschar zogen ein, mit 
bunten Tulpen in den Händen. Pfar-
rer, Pfarrerin und Bischof folgten.  
Die liturgischen Geräte wurden in 
den Händen des Kirchengemeinde-
rats und der Mesnerinnen hineinge-
tragen. Unsere Kirche wurde wieder 
eingerichtet. Hier und da konnte 
man ein gerührtes Schniefen hören,  
dem einen oder anderen wurden die 
Augen feucht. Niemanden ließ diese 
Zeremonie unberührt. Auch die 
Stimmen des evangelischen Kirchen-
chores mit seinen Gastsängern erfüll-
ten den Kirchenraum mit unbe-
schreiblicher Macht. Die tragende 
Stimme der Mezzosopranistin Chris-
tine Müller vervollständigte den Ein-
druck von perfekter Akustik. Bischof 
July sprach dann auch von „einem 

Wiedereröffnung unserer Stadtkirche 

Romanischer TurmchorRomanischer Turmchor   
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RÜCKBLICK     

Denk-Mal, einem Zeichen der Orien-
tierung, das die Gemeinde unter sei-
nem Dach zusammenführt, einem 
Resonanzraum des Glaubens, der 
Hoffnung und Liebe wieder her-
stellt.“ Wie recht er hat.  
Ganz anders fühlt man 
sich als Gottesdienstbe-
sucher unter diesem er-
habenen, historischen 
Kirchengewölbe, man 
rückt innerlich näher an 
seinen Nachbarn heran,  
fühlt sich als Gemein-
schaft Gleichgesinnter.  
Im Gemeindehaus waren 
die Predigten auch sehr 
gehaltvoll und man 
konnte viel für sich mit-
nehmen, aber in der Kir-

che kommt die Predigt ganz anders 
an. Die Renovierung hat sich ge-
lohnt, rundherum. Unsere Kirche hat 
uns wieder - und wir unsere Kirche.  

Astrid Link 

 

Grußworte 

 

Peter Weiß 
Vorsitzender des  

Fördervereins Stadtk irche 

Martin Feucht 
2. Vorsitzender des 

Kirchengemeinderats 

Dr. Eva-Maria Kreuz 
Architektin 
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RÜCKBLICK     

„Selamat Datang!“  
Dieser herzliche Willkommensgruß 
entführte die Besucher des diesjähri-
gen Weltgebetstags am 2. März in die 
faszinierende Welt Malaysias. In der 
Martinskirche stellte das ökumeni-
sche Frauenteam einen etwas ande-
ren Gottesdienst auf die Beine. Die 
farbige Vielfalt der Flora und Fauna 
Malaysias, kulturelle und kulinari-
sche Besonderheiten wurden erleb-
bar und greifbar dargestellt.  
Doch das Hauptthema war das Motto 
„Steht auf für Gerechtigkeit!“ So viel-
fältig und wunderschön die Land-
schaft, so hoch entwickelt die Wirt-
schaft dort auch ist, so sind Unge-
rechtigkeiten und Konflikte doch 
vorprogrammiert: aufgrund der his-
torischen Entwicklung, der daraus 
resultierenden sozialen Verhältnisse 
und unterschiedlicher Riten auf-
grund verschiedener Herkunft. So 
entstand über die Jahrhunderte kein 
Schmelztiegel der Kulturen, in dem 
jeder den anderen akzeptiert, son-
dern eher eine Parallelgesellschaft, 
die abgegrenzt untereinander lebt. 
Der Islam ist Staatsreligion, die 
Christen sind eine Minderheit, Frau-
en werden immer noch in traditio-
nelle Rollen gedrängt und haben oft-
mals keine Rechte. Oft sind häusli-
che Gewalt und Misshandlungen an 
der Tagesordnung. Anhand von Bil-
dern, Fakten, Erzählungen, Liedern 
mit musikalischer Begleitung und 
Gebeten sowie einem gespielten 
Gleichnis wurden sehr anschaulich 

die Lebensbedingungen unterdrück-
ter Frauen dargestellt. Trotz aller 
Repressalien versuchen die Men-
schen, mit Mut, Beharrlichkeit und 
Gottvertrauen für ihre Rechte zu 
kämpfen. Die „Straße der Harmonie“ 
auf der Insel Penang ist ein Beispiel 
dafür, wie das harmonische Mitein-
ander aussehen könnte. Durch viele 
kulturelle Einflüsse leben dort Men-
schen verschiedenster Ethnien, es 
gibt über 100 unterschiedliche Ge-
bets- und Gotteshäuser. Die räumli-
che Nachbarschaft nährt die Hoff-
nung auf gegenseitige Achtung der 
Religionen und Frieden untereinan-
der.  
Die Gottesdienste weltweit waren ein 
Appell an alle, nicht mehr wegzu-
schauen und sich gegen Korruption 
bzw. Gleichgültigkeit gemeinsam zu 
erheben. Vielleicht konnte auch die-
ser Gottesdienst etwas dazu beitra-
gen, auf die Missstände aufmerksam 
zu machen und nicht mehr wegzuse-
hen.  

Astrid Link 

Weltgebetstag der Frauen 2012 
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BUCHBESPRECHUNG    

Es ist so ziemlich das Schlimmste, 
was Eltern passieren kann: ihr Kind 
verschwindet plötzlich. Alles deutet 
auf ein fürchterliches Verbrechen 
hin. Alle Hinweise verlieren sich, 
jede Spur verläuft im Sande. Das 
Menschenmögliche wird unternom-
men, um das Kind zu finden, jeder 
Tipp ist wie ein Rettungsanker. Im-
mer ist da noch die Hoffnung, dass 
es doch wieder auftaucht. Dass viel-
leicht alles nur ein Irrtum oder ein 
Streich war. Es vergehen Tage, Wo-
chen, Monate, aber das Kind wird 
nicht gefunden. Muss man es end-
lich akzeptieren, den Verlust des 
eigenen Kindes glauben, alle Hoff-
nung aufgeben? Wie kann man das, 
wenn man keine absolute Gewissheit 
hat, dass es wirklich nie wieder 
kommt, gar tot ist? Man kann mit 
seinem Tod nicht abschließen, kann 
es nicht beerdigen, weil sein Körper 
nicht vorhanden ist, kommt seelisch 

nie zur Ruhe. Die Verzweiflung 
nimmt zu, Schuldgefühle nehmen 
überhand, die Familie bricht ausein-
ander. Dann die alles beherrschende 
Frage: wie kann Gott so etwas zulas-
sen? Wo ist er in diesem Moment 
überhaupt? Warum lässt er mich im 
Stich? Mackenzie Allen Philips ist 
das alles passiert. Während er bei 
einem Campingurlaub seinem Sohn 
das Leben rettet, verschwindet seine 
kleine Tochter. Alle Suchaktionen 
bleiben erfolglos. Sie bleibt ver-
schwunden. Seine Familie zerbricht 
beinahe darüber, er kann vor Ver-
zweiflung keinen klaren Gedanken 
mehr fassen. Nach vier Jahren erhält 
er plötzlich einen merkwürdigen 
Brief. Dieser veranlasst ihn, noch 
einmal zu der Hütte zu fahren, wo 
die letzten Spuren seiner Tochter 
gefunden wurden. Ab dann wird 
alles anders. Er hat eine Begegnung, 
die für ihn zuerst unvorstellbar ist, 
sein Leben und seine Überzeugun-
gen in seinen Grundfesten erschüt-
tert - und ihn dann endlich begreifen 
lässt. Alle seine Vorstellungen von 
Gott und seinem Wirken waren 
falsch. Oder hat er diese Begegnung 
doch nur geträumt? War sie eine 
Wahnvorstellung?  
William Paul Young mutet dem Leser 
mit „Die Hütte“ einiges zu, lässt ihn 
staunen und oftmals nachdenklich 
innehalten. Das Buch steckt voller 
Überraschungen und hinterlässt vie-
le Fragen, über die sich das Nach-
denken durchaus lohnt.  

Astrid Link 

Ein Wochenende mit Gott 
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MMMM EDITATIONEDITATIONEDITATIONEDITATION    ZUZUZUZU     OSTERN    
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Mo. 20.00 Literaturkreis an je de m  z w ei ten M o ntag  
des  M o nats , Gemeindehaus OG 

Knut Eming 814846 

Di. 19.00 Kinderkirch-Vorbereitung,  
Jugendräume 

Mechthilde Raff-
Eming 

814846 

 20.30 Bibelgesprächskreis, 14-tägig,  
Gemeindehaus 

Mechthilde Raff-
Eming 

814846 

Mi. 6.00 Gebetstreff, Gemeindehaus OG Wolfgang Mayer 5718 

 9.00 Ökumen. Wanderung, Kirchplatz   

  15.00 Konfirmandenunterricht   

 19.15 Abendgottesdienst (Winterhalbjahr), 
Gemeindehaus 

  

 19.45 Sitzung des Kirchengemeinderats, 
einmal im Monat, Gemeindehaus OG 

Martin Feucht 5099 

Do. 14.30 Seniorennachmittag, einmal im  
Monat, Gemeindehaus 

Martin Frank 920600 

 20.00 Probe Posaunenchor , Gemeindehaus Dirk Bachmann 8915 

Fr. 20.00 Probe Kirchenchor, Gemeindehaus Ulrich Heffter 07267/ 
8176 

Sa. 14.00 „Abenteuerland“, Kinder  Klasse 1 - 6, 
einmal im Monat, Gemeindehaus 

Mechthilde Raff-
Eming 

814846 

So. 9.45 Kindergottesdienst, Jugendräume Mechthilde Raff-
Eming 

814846 

 10.00  Gottesdienst, Stadtkirche  

� 

KKKKREISEREISEREISEREISE    ININININ    DER GGGGEMEINDEEMEINDEEMEINDEEMEINDE     
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Die nächste Ausgabe des Gemeindebriefs erscheint am  3. Juni 2012. 
Redaktionsschluss:  3. Mai 2012. 

Gemeindebrief der Evangelischen Kirchengemeinde Schwaigern  

Erscheinungsweise: Sechs mal im Jahr. Kostenlose Verteilung an alle evang. 
Haushalte. Spenden werden dankbar angenommen. 

Verantwortlich im Sinne  
des Presserechts:  

 
Evang. Kirchengemeinde, Pfarrer Martin Frank 

Redaktionsteam: Joachim Endres, Astrid Link, Volker Siedentopf, 
Wolfgang Dieter 

Auflage: 1770 Stück 

Kontakt: Email:   leserbriefe@gemeindebrief-schwaigern.de 
persönliche Ansprache, telefonisch - Pfarramt 

Fotonachweis: Seite 1, 3, 4, 5, 8, 20 und 21  Gudrun Ebert 

Pfarramt 1 Schloßstr. 9,  (07138) 920 600,  Telefax (07138) 920 601 
Email:  evang.pfarramt.schwaigern@t-online.de 
Pfarrer Martin Frank 

Öffnungszeiten Pfarramtssekretariat (Frau Mayer): 
Montag, Mittwoch und Freitag, jeweils von 9.30 bis 11.30 Uhr 
Donnerstag von 16.00 bis 17.30 Uhr 

Pfarramt 2 Holbeinstr. 17/1,  (07138) 814 846  
Pfarrerin Mechthilde Raff-Eming 

Mesnerinnen Inge Buggle, (07138) 7790,  Elfriede Holderrieth, (07138) 5519 

Gemeindehaus Hausmeisterin Petra Schollenberger, (07138) 5494 

Kirchenpflege Lohmühlstr. 34, Hermann Schollenberger, (07138) 812 9793  

Konten VBU Schwaigern Kto.Nr. 85 069 000 (BLZ 620 632 63) 
KSK Schwaigern Kto.Nr. 011 760 308 (BLZ 620 500 00) 

Internetseite www.eki-schwaigern.de.vu 

  

Konten VBU Schwaigern Kto.Nr. 178 634 000 (BLZ 620 632 63) 
KSK Schwaigern Kto.Nr. 100 319 (BLZ 620 500 00) 

Förderverein Evangelische Stadtkirche Schwaigern e.V.  

Impressum 

AAAA DRESSENDRESSENDRESSENDRESSEN  

 



April - Mai 2012 27 

D IAKONIE    
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SCHLUSSPUNKT     

Alle haben gehofft und gebangt, ob 
es wirklich klappt mit der Kirchen-
einweihung, nur eine Woche vor der 
Konfirmation der Gruppe Nord. 
Schließlich spielt auch das Ambien-
te bei einer so feierlichen Zeremonie 
im Leben eines Jugendlichen eine 
wichtige Rolle. Es hat geklappt. 
Schließlich ist die Konfirmation (aus 
lat. confirmatio, „Bekräftigung“) im 
Leben eines Christen so wichtig wie 
die Taufe. Ganz bewusst bekräftigt er 
persönlich und öffentlich seinen 
Glauben, wird mit dem Konfirmati-
onsritus ins kirchliche Erwachsenen-
leben aufgenommen. Früher durfte 
er erst ab dann beim Abendmahl 
teilnehmen, doch das hat sich mitt-
lerweile geändert. Im Konfirmanden-
unterricht wird der Hintergrund des 
Abendmahls erklärt, so dass die Ju-
gendlichen auch den Sinn dahinter 
verstehen und dann daran teilneh-
men dürfen. So selbstverständlich 
dieser Ritus bei uns heutzutage ist, 
war er es nicht immer. Die Konfirma-
tion ist eigentlich ein Kompromiss 
zwischen Reformatoren und der re-
formatorischen Täuferbewegung, die 
sich erst im 18. Jh. überall durchset-
zen konnte. Der Reformator Martin 
Bucer beendete damit Anfang des 16. 
Jh. einen schwelenden Kirchenstreit. 
Martin Luther und seine Anhänger 
waren der Meinung, die Taufe sei 
ausreichend und müsse nicht er-
gänzt werden. Da diese jedoch meis-
tens im Säuglingsalter, stellvertre-
tend durch die Eltern und Paten, 

durchgeführt wird, forderte die Täu-
ferbewegung ein persönliches Be-
kenntnis zum Glauben. Und zwar in 
einem Alter, in dem der Mensch 
selbst Entscheidungen treffen kann 
und die Religionsmündigkeit eintritt. 
Das ist hierzulande mit 14 Jahren der 
Fall. Allerdings gilt die Konfirmation 
im Gegensatz zur Firmung in der 
römisch-katholischen Kirche nicht 
als Sakrament. Sie bestätigt zum Ab-
schluss des Konfirmandenunter-
richts lediglich persönlich die Taufe. 
Die Konfirmanden bekräftigen ihren 
Glauben, empfangen den Segen 
durch Handauflegung und erhalten 
einen lebensbegleitenden Konfirma-
tionsspruch. Ein wöchentlicher Un-
terricht und auch gemeinsame Aktio-
nen bereiten auf dieses wichtige Er-
eignis vor. Ganz wichtig ist dabei, 
gemeinsam im Gruppenunterricht 
Fragen des Glaubens zu erarbeiten 
und darüber zu diskutieren.  
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